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Graf Kirchbach Eichhorns Aachfolger.
Die Murmanküste.

Dir Expedition der Enrente an der Murmanküste steht
jetzt im Mittelpunkt des Interesses . Schon zu Friedens¬
zeiten haben die Engländer , mit ihrem glänzenden Instinkt
für alles, wo es was zu holen gibt , versucht, hier am Nord¬
rande Rußlands Vorteile für sich herauszuschlagen. In der
Tat hat die Murmanküste, die Küste der Halbinsel Kola, den
außerordentlichen Vorzug, der sie unseren Feinden begeh¬
renswert machen muß : Die Möglichkeit eisfreierHäfen
im hohen Norden!

Seit über einem Jahrtausend ist die Murmanküste den
seefahrenden Völkern des Westens bekannt. Norwegische
Wikinger waren die ersten, die bereits im neunten Jahr¬
hundert dahin gelangten ; aber erst um die Mitte des sechs¬
zehnten Jahrhunderts hat man das Murinangebiet als wich¬
tige Basis für die Vermittlung des Handels mit Rußland
erkannt. Die Ueberzeugung, daß Rußland hier einen eis¬
freien Hafen und damit einen eigenen Zugang zum Atlanti¬
schen Ozean habe, führte gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts zur Anlage des Hafens Alexandrowsk.  Dieser
Hafen konnte bei der Abgeschiedenheit der Gegend von' allem
regelmäßigen Landverkehr freilich erst dann nutzbringend
werden, wenn er Anschluß an das russische Eisen¬
bahnnetz  fand . Doch erst der Krieg, der zur Sperrung
der russischen Häfen im Schwarzen Meere und in der Ostsee
führte, erbrachte die zwingende Notwendigkeit, an den Bau
der etwa 1100 Kilometer langen Eisenbahn heranzugehen.
Sie wurde mit unglaublicher Schnelligkeit<von März 1915 bis
Ende 1916) fertiggestellt unter Zuhilfenahme tausender deut¬
scher und österreichisch-ungarischer Kriegsgefangener, von de¬
nen ein großer Teil den unsäglichen, durch unmenschliche Be¬
handlung, -schlechte klimatische Verhältnisse und mangelnde
ärztliche Hilfe verursachten Leiden erlag . Endstation der
Bahn im Norden war nicht Alexandrowsk, sondern der weiter
südlich gelegene Hafen Romanow der 1917 wieder in Mur-
man umgetauft wurde. Von Murman aus geht die Bahn
über die Halbinsel Kola nach Kandelaschka und dann an der
Westküste des Weißen Meeres, der sogenannten Pomorküste,
entlang bis Soroka ; von dort in- gerader südlicher Richtung
nach Petrosavodsk am Westufer des Onegasees, wo sie in
die Olonetzka-Eisenbahn übergeht, die südlich vom Ladoga¬
see bei Svanka die Bahnstrecke St . Petersburg —Wokogda
erreicht.

Tie spärlich« Bevölkerung der Murmanküste bezw. der
Halbinsel Kola besteht in der Hauptsache aus Lappen, die
von Renntierzucht, Jagd und Fischfang leben; doch haben
sich auch Finnen und Russen dort augesiedelt. Die südlich
sich anschließende, überaus Wald- und seenreiche Gegend
zwischen dem Weißen Meer und Finnland wird zum größten
Teil jedoch von Russen bewohnt.

Die wirtschaftliche Zukunft  hängt von dem
künftigen poli .ischen Schicksal dieser Gegenden, wie des ge¬
samten ehemaligen russischen Reiches ab ; darum läßt sich
über sie wenig Sicheres sagen. Die Fischfangmöglichkeiten im
Eismeer sind sehr groß ; besonders die Murmanküste selbst
ist außerordentlich reich an Fischen. In der Hauptsache sind
es Dorsch, Hering, Lachs und Flunder und außerdem eine
Kabeljauart , die hier in großen Mengen gefangen werden,
Und wenn vor dem Kriege die Beteiligung am Fischfang
im Vergleich zu den Fangmöglichkeiten allzu gering war, so
erwartet man von der neuen Bahn, die Lebensmittel und
moderne Fanggeräte heranbringen und vor allem das ganze
Jahr hindurch die Verbindung mit den innerrussischen Märk¬
ten aufrecht erhalten kann, eine starke Entwicklung des
Fischfangs.  Das gleiche gilt von der Forstwirt¬
schaft,  die bisher zum größten Teile planlos betrieben
wurde. Die Eisenbahn kann nicht bloß zu einer ratio¬
nellen Ausnutzung der Wälder, sondern auch zur Anlage
zahlreicher neuer Sägewerke und zu einer bedeutenden Ent¬
wicklung der Holzveredlungsindustrie führen. Ferner haben
bereits oberflächliche Untersuchungen der Gebiete um die
Murmanbahn gezeigt, daß sie reich an Mineralien
aller- Art , z. B. an Ersen, Blei , Schwefelkies, Glimmer usw.
find. Schließlich verweisen viele Wasserfälle aus die Mög¬
lichkeit der Ausnutzung der hier noch schlummerndenWasser¬
kräfte. Alles in allem sind also die wirtschaftlichen Ent¬
wicklungsmöglichkeiten in diesem nordwestlichsten Telle Ruß¬
lands sorgfältiger Beachtung wert . Und natürlich ist der
Plan der Entente , dieses Land einer aussichtsreichen Zu¬
kunft zu „schützen", nicht edler Menschenfreundlichkeitent¬
sprungen, sondern den rein politischen, annexionistischen Be¬
strebungen, selbst im eisigen Norden Rußlands Häfen zu be¬
sitzen, von da aus den Handel an sich zu bringen und die Er¬
tragsmöglichkeiten der Murmanküste und ihrer angrenzenden
Gebiet« weidlich für sich auszubeuten.

Die Tagesberichte.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 6. August. (W.B. Amtlich.)
Westlicher« riegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Lebhafte E rkundungstätigkert,  namentlich im

Ancre - und Avre -Abschnitt  und südltch von Mont-
didrer.  Am Abend vielfach auflebender Feuerkampf. Würt-
tembexger erstürmten  heute früh nördlich der Somme
die Vorderen engltschen Linien beiderseits der Straße Brahe-
Eorby und brachten etwa 100 .Gesungene zurück.

Generaloberst Graf Kirchbach in Kiew.
Kiew,  6 . Aug. (W.B.) Ter Nachfolger des General¬

feldmarschalls von Eichhorn, Generaloberst Graf
Kirchbach,  ist gestern in Kiew eingetroffen und hat sein
Kommando übernommen.

Aus Kiew meldet der Berichterstatter der „B. Z. am
Mittag " unter dem 5. August: Am gestrigen Abend ist hier
der Nachfolger des Generalfeldmarschalls von Eichhorn, Gene¬
raloberst von Kirchbach, eingetroffen. Um 7 Uhr hatten sich
auf dem Bahnhof die Spitzen der mitttärischen deutschen
Kommandostellen in Kiew und eine ukrainische Abordnung
zum Empfang oingefunden. Vom Stab des Hetmans er¬
schien der Chef mit mehreren seiner Herren, außerdem meh¬
rere Vertreter der ukrainischen Regierung, geführt vom Ge¬
hilfen des Außenministers. Als der Zug von Kowno hier
einfuhr , fand auf dem Bahnhof die Begrüßung statt. Auf
dem Platz vor dem deutschen Bahnhof schritt sodann Gene¬
raloberst von Kirchbach die Ehrenkompanie ab. In einer
kurzen Ansprache verabschiedete sich sodann der neue Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppe von den deutschen und ukrai¬
nischen Herren und begab sich im Auto nach seiner Wohnung.
Der Porgang vollzog sich ohne Störung und Zwischen¬
fälle. I

Zur Aebersiihrung der Zarensamilie nach Spanien.
Amsterdam,  6 . Aug. (W.B.) Di« „Times" meldet

aus London: Die Verhandlungen über die Uebersührung
der Familie des früheren Zaren nach Spanien verlaufen
günstig. Zwei der beteiligten Mächte haben bereits zu¬
gestimmt. — T.U. zufolge meldet „Temps" : Die Ueoer-
führung .der Zarinwitwe und ihrer Töchter nach Spa¬
nien .Herde bereits in der zweiten Hälfte dieses Monats
erfolgen.

Französische Friebensmahnungen.
Genf,  6 . Aug. (T.U.) Journal des Debats schreibt

zu den letzten Vorgängen an der Front : Das französische Volk
erwartet , daß die Regierung ihre Hauptaufgabe zu einem
ehrenvollen Frieden  für Frankreich zu kommen, sich
jetzt mehr als je vor Augen halte. Das Schlachtenglück dürfte
auch weiterhin wechseln, und die Gelegenheiten dürften nicht
wieder verpatzt werden. ,

Bern,  6 . Aug. (W.B.) Zum letzten Briese
Lord Lansdownes  äußert sich der Deputierte Cachin
in der „Humcmite" : Der Brief sei sehr ve rnünftig.  Die
Ansicht Lord Lansdownes, daß. der Krieg schon zu lange ge¬
dauert und die Ententeziele jetzt schon zu erreichen seien,
sei durchaus berechtigt. Ueberafl, beim Feinde", fährt Cachin
fort , „wie bei uns selbst, verlangen die Völker nach Frie-
den; etwa nicht bloß, weil man sich über die tragischen Men-
scherwerlnste Rechenschaft ablegt, sondern weil man etnsieht,
daß man selbst bei zeitweiliger Ueberlegenheit auf dem
Schlachtfeld« nicht zu einem ständigen Frieden kommen könne.
Die Regierungen müssen daher ihre Kriegsziele darlegen,
die Gedanken, die Lord Lansdowne entwickelt, aufgreifen
und in die Wirklichkeit umsetzen."

Sozialistische Koriserenzbeslrebungen in Kopenhagen.
Kopenhagen,  6 . Aug. (T.U.) „Extrabladed" zufolge

sind Bestrebungen für die Abhaltung einer Kopenhagener Kon¬
ferenz mit französischen, engltschen und belgischen Sozialisten
auf Einladung der dänischen Sozialisten im Gange. Für die
Franzosen erklärte sich Thomas bereit, die Einladung anzu¬

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz:
Nach erfolglosen Teildorstößen ging der Feind gestern mit

stärkeren Kräften zum Angriff gegen den Vesle-
Abschnitt  botderseits von Braisne  und nördlich von
Joncherh  vor . Aus kleinen Waldstücken auf dem Nordufer
des Flusses, in denen er sich vorübergehend'festsetzte, warfen
wir chn im Gegenstoß wieder zurück. Einige Hundert Ge¬
fangene blieben hrerbei in unserer Hand. Im übrigen brach der
Angriff des Ferndes schon vor Erreichung der Pesle in unserem
Artillerie- und Maschinengewehrfeuer zusammen.

Leutnant Übet  errang seinen 44., Leutnant Bolle
seinen 28. Luftsieg. ►

Der Erste Genevalquartiermeister: Ludendorff.
(Wiederholt, well nur in einem Teil der letzten Auflage.)

Der deutsche llben-dericht.
Berlin,  6 . August, abends. (W.B. Amtlich.)
Bon der Front nichts Neues. '

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  6 . August. (W.B.) Amtlich wich Verlautbart:
Nichts Neues. r ; ' . j .

nehmen, während die englischen Sozialisten noch Widerstand
leisten. Man erwartet jedoch, daß Branting bei seiner Rück¬
kehr nach Stockholm mittellen wich, wie weit die Möglichkeit zu
einer solchen Konferenz gediehen sei.

Eine bemerkenswerte englische Anregung.
London,  6 . Aug. (W.B.) Reuter. Ter Vertreter der

Arbeiter im Kriegskabinett Barnes  erklärte in seiner Rede
in Cambridge, er würde Deutschland in den Völker^
b u nd  aufnehmen, weil es nur eine Rückkehr zu den alten Ge¬
fahren bedeuten würde, wenn es ausgeschlossen wüche. Er trat
für eine interalliierte Konferenz im Haag  ein , woran
nicht' nur die Vertreter der Regierungen, sondern auch der
Völker teilnehmen sollten, Vertreter der organisierten Arbeiter^
schaft, der Kirche und des Handels, aus Amerika, Frankreich.
Italien , und den alliierten Ländern sollten im allgemeinen
daran teilnehmen. Auf dieser Konferenz, könnten die Regie-,
rungen ihre Friedensziele revidieren. „Ich bin sicher," fuhr
er fort, „daß eine solche Konferenz kein Land ausschließen
wücke, wenn es sich nicht im Kriege mit den alliierten
Nationen befände. Ein Gerichtshof zur Regelung gerichtlich
entscheidbarer Streitfragen könnte gebildet, ferner eine Unter-
suchungskommission eingesetzt werden, die die Grundlagen der
teilweisen Abrüstung vom praktischen Standpunkte aus untere
suchen könnte. ,

Die neue amerikanische Keeresvorlage.
London,  6 . Aug. (W.B.) Reuter meldet aus Washing¬

ton : Tie Heeresvorlage, derzufolge die militärische Dienst¬
pflicht auf die Zeit vom 18. b is 45. Iah re ausgedehnt wird,
ist jetzt in beiden Häusern des Kongresses eingebracht worden.
Sie wuche an die Kommission für Militärangelegenheitenver.
wiesen. 'Tie Gesetzesvorlage ermächtigt Wllson, alle für den
Dienst in Betracht kommenden Männer nach steiem Ermessen
einzuziehen. Tie führenden Mitglieder des Kongresses hoffen,
daß die Vorlage schon vor dem 1. September angenommen
sein wird, Senator Chamberlain beantragt, den 9. September
für die Registrierung der nach dem neuen Gesetz dienstpflich¬
tigen Männer festzusetzen. Der Sekretär für den Krieg berech¬
nete, daß durch das neue Gesetz die Zahl t>er Dienstpflich¬
tigen um 2398000 Personen vermehrt wird.

„Amerikas Verantwortung ".
Stockholm,  6 . Ang. (W.B.) Unter der Ueberfchrift:

„Amerikas Verantwortung " schreibt „Nha Dagligt Alle-
handa" : „Warum setzen die Vereinigten Staaten den Krieg
fort ? Ihr Ziel ist ja nicht Deutschlands Vernichtung, son-
gern geht dahin, di« Mittelmächte, besonders Deutschland,
zu zwingen, gewisse Rechtsgrundsätze anzuerkennen und diese
anzuwenden; dies aber könnte erreicht werden, ohne das ent¬
setzliche Blutvergießen weitergehen zu lassen, wenn Amerika
bloß die entsprechenden Forderungen auch an die ursprüng¬
liche Entente, besonders an England  stellen wollte. Wa¬
rum setzt also Amerika in Wirklichkeit den Krieg fort ? Die
Antwort kann nur lauten : Um Englands Interessen
zu fördern.  England hat während des ganzen Krieges
sein Gebiet erweitert in Afrika, Persien , Mesopotamien, Pa¬
lästina, Griechenland und zuletzt auch an der russischen Eis-
meerküste. Unterdessen ließ es Europa für sich verbluten und
ein Land nach dem andern verwüsten, Belgien, Serbien , Mon¬
tenegro, Rumänien , Griechenland und Rußland . Auch
Frankreich und Italien läßt es denselben Weg wandern.
Ist dies Grund genug für Amerika zum Krieg? Es wäre
eine Aufgabe für die Söhne der grüßten Macht der neuen
Welt, die in neutralen Ländern wellen und die verhältnis¬
mäßig unabhängig urteilen können, die leitenden Männer
Amerikas für eine ernste Prüfung dieser Frage zu gewinnen:
„Warum setzt Amerika den Krieg fort ?"

Der Krieg zur See.
N-Boot -Erfolge.

Berlin,  7 Aug. (W.B. Amtlich) Weitere 13 000
Brt.  tourden durch die Tätigkeit unserer U-Boote in dem
nordwestlichen Seekriegsgebiet vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
London,  6 . Aug. (W.B.) Die britische Admiralität

teilt mit : Ter .heimwärts fahrende Tvansportdampfer „Wa¬
tt il  da wurde am 3. August torpediert und ist gesunken. 123
Mann werden vermißt. Sie sind wahrscheinlich ertrunken.
Zwei britische Torpedobootzerstörerwurden am 2. August durch
feindliche Minen versenkt. 97 Mann sind umgekommeü.

London,  8 . Aug. (W.B.) Reutermeldung. In einem
kanadischen Hafen ist die Mannschaft eines kanadischen
Schoners  gelandet, der am Freitag in der Bücht von 'Fundy
von einem Tauchboot versenkt  wurde . Die Mannschaft
berichtet, der Kommandant des Tauchbootes habe plMt , daß
sein Boot die Mine gelegt habe, durch die kürzlich der Kreuzer
„San Diego" versenkt worden ist. ' " - f : i/



Amsterdam , 6 August. (W.B.) Reuter meldet noch zu
der Versenkung deS Dampfers „Wanilda " : Das Schiff führte
800 Kranke und Verwundete mit sich. Mehr als 650 Ueber-
lebende wurden Damstag gelandet . Tie beiden als Geleit
dienenden englischen Zerstörer warfen eine Anzahl Wasser-.
bomben Die Nacht war dunkel . Es ging eine steife Prise.
Tie See pmr bewegt. Der Torpedo traf einen Nebenteil
des Maschinenraumes . (Es fällt hierbei zunächst auf , daß das
Schiff dieses Mal nicht als Hospitalschiff, sondern als Am -,
bulanzttansportschiff  bezeichnet wird , und ferner , daß
der Ort der Torpedierung nicht angegeben wird . Bevor im
übrigen zu der Nachricht amtlich Stellung genommen werden
kann , muß der Bericht des Kommandanten abgewartet werden.)

Die englischen U-Boot -Fällen.
Amsterdam,  6 . Aug. (W.B .) Dem Reuterschen Bureau

zufolge veröffentlicht der Marinekorrespondent der „Times"
Mitteilungen über die Arbeit der U - Boot - Fallen,  die
einen wichtigen Anteil an der Bekämpfung der Unterseeboote
hatten und die Bezeichnung „Q-Schiffe " führten . Ter Kor¬
respondent sagt , man könne jetzt Einzelheiten darüber ver¬
öffentlichen , da den Deutschen die gegen sie angewandten
Methoden bereits bekannt seien. Das erste derartige Schiff,
das erwähnt wurde , sei die „Baraloug " gewesen, die am 19.
August 1915 ein Unterseeboot versenkte. Seitdem habe die
Methode , bewaffneten .Schiffen das Aussehen vpn Handels¬
schiffen zu geben , sehr zugenommen . Der Korrespondent vertei¬
digt diese Methode der Kriegführung und führt einige Bei¬
spiele lan , von denen das folgende am bezeichnendsten ist:
Eines Tages hielt ein Unterseeboot ein solches, als unschul¬
diges Handelsschiff verkleidetes „Q-Schiff " an . Tie Mann¬
schaft ließ die Boote herab und verließ das Schiff . Nur eine
Frau mit einem Kinde in den Armen blieb zurück imd lief
wie wahnsinnig auf dem Teck auf und ab. Als Vas Boot au dem
Fahrzeug anlegte , schleuderte die Frau das Kind , das in
Wirklichkeit eine Bombe war , in den offenen Turm des U-
Bootes und sprengte es auf diese Weise in die Luft . Tiefe Frau
wurde , wie d er Korrespondent eigens hinzufügt , für ihre Tat
mit dem Biktoriakremz ausgezeichnet . ( !!)

Der Untergang der „Justitia ".
Bern,  6 . Aug . (T .U.) Tie Versenkung der ,Justitia"

hat zu interessanten Auseinandersetzungen zwischen der eng¬
lischen und amerikanischen Presse geführt . „Newhork World"
greift die englische Regierung an , da sie dem Schiff nicht den
nötigen Geleitzug gewährt ' habe. Tas Blatt schreibt : Wenn
eines der größten Schiffe der Welt , das vorzüglich mit draht¬
loser Telegraphie ausgerüstet ist , Tag und Nacht fast angesichts
der englischen Küste um sein Leben kämpfen muß , ohne daß
man ihm zur Hilfe kommt, so bleibt nur der Schluß übrig,
daß die britische Admiralität ernste Fehler gemacht hat . Darauf
antwortet die „Westmtuster Gazette " : Ein ständiger Gel -itzug
würde eine größere Zahl von Zerstörern erfordern , und die
wären heute nur zu haben , wenn man sie selbst lieferte.
Sonst bleibt nur der Ausweg , daß weniger Truppen über
den Ozean befördert werden. Tie Ansprüche an die Reserven
unserer Flotte sind so groß, daß wir nicht in allen Gewässern
die Schiffe geleiten lassen können. Etwas Wagnis muß man
schon in Kauf nehmen , wenn es sich um Gewässer handelt , in
denen die U-Boote seltener erscheinen. ■

' Der Luftkrieg.
von eigenen Landsleute « getötet oder verwundet.

Tie Zahl der bei feindlichen Artillerie - und Fliegeran¬
griffen getöteten oder verwundeten Einwohner der besetzten
Gebiete ,in Frankreich und Belgien ist im Juli 1918 wieder
beträchtlich erhöht worden . Es wurden in diesem Zeitraum
getötet : 61 Männer . 12 Frauen sind 23 Kinder , und verletzt:
79 Männer , 80 Frauen und 60 Kinder . Rach- den Zusammen¬
stellungen der „Gazette . des Ardennes " »sind nunmehr seit

Ende September 1815, also innerhalb der letzten 34 Monate,
insgesamt 5536 friedlich« französische und belgische Einwoh-
ner Opfer der Geschosse ihrer eigenen Landsleute oder -der
Verbündeten Frankreichs geworden.

Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 5. August , abends : Auf

der ganzen Vesle - Front ist die Lage ohne Veränderung
geblieben. Auf dem Nordufer fanden örtliche Kämpfe zwischen
leichten Streitkräften und feindlichen Posten statt . Uebevall
sonst war der Tag ruhig . ' ^

Me Vorgänge in Rufzland.
Moskau,  5 . Aug . (W.B .) Eine Zeitung der Sozial¬

revolutionäre in Ufa bringt die Meldung , daß die Verhand¬
lungen zwischen dem Komitee der Mitglieder der konstitu¬
ierenden Versammlung und den Vertretern der sibirischen
Regierung in Samara zu einer grundsätzlichen Uebereinstim-
mung geführt haben.

Paris,  6 . Aug . Havas -Meldung . Der „Temps " mel¬
det aus Stockholm, daß sein Mitarbeiter Ludovic Raudeau,
Chefredakteur des „Journal de Russe ", am 1. August ohne
irgendwelche Begründung von den Bolschewisten verhaftet
wurde . Die zu seiner Befreiung vom französischen General¬
konsul unternommenen . Schritte waren vergeblich.

Zur Aktion in Sibirien.
London,  5 . Aug . (W.B .) Reuter -Meldung . Aus¬

führlicher Bericht . Der stellvertretende Staatssekretär der
Vereinigten Städten veröffentlicht folgende Erklärung
an die Presse über die amerikanisch - japanische
Aktion  in Sibirien : Rach dem Urteil der Regierung der
Vereinigten Staaten , zu dem sie nach wiederholter , eingehen¬
der Untersuchung der ganzen Lage gelangt ist, würde eine
militärische Intervention in Rußland wahrscheinlich mehr
zur Vergrößerung der jetzigen Verwirrung als zur Sanie¬
rung der Lage beitragen und Rußland eher schädigen, als
ihm aus seinen jetzigen Schwierigkeiten heraushelfen . Eine
solche militärische Intervention , wie sie wiederholt vorge¬
schlagen worden war , würde ihrer Ansicht nach, selbst wenn sie
bezüglich ihres unmittelbaren Zieles , eines Angriffes auf
Deutschland von Osten her wirksam wäre , wahrscheinlich mehr
darauf hinauslaufen , daß Rußland als Werkzeug benutzt
wird , als daß der Bevölkerung damit gedient würde . Selbst
wenn sie davon Nutzen zöge, so würden doch nicht alle recht¬
zeitig davon Nutzen ziehen , um sich aus ihren jetzigen ver¬
zweifelten Schwierigkeiten zu befreien , und inzwischen würde
ihr Eigentum dazu verwendet werden , fremde Armeen zu er¬
halten , und nicht dazu , ihre eigenen Angelegenheiten wieder
in Ordnung zu bringen , oder ihre Männer , Frauen und
Kinder zu ernähren . Wir verlegen jetzt unsere ganze Energie
darauf , um jeden Preis än der Westsront zu ^sie-
g e n . ( !! ) Es würde nach dem ' Urteil der Vereinigten Staa¬
ten höchst unklug fern, unter den gegenwärtigen Umständen
unsere Streitkräfte zu teilen oder zu vergeuden . Deshalb ist
eine militärische Aktion in Rußland nur insofern möglich, als
damit den Ts che cho - S low aken  viel Nutzen und Hilfe
gegen die bewaffneten deutschen und österreichischen Kriegs¬
gefangenen , die sie angreifen , gewährt wird . Vorläufig
werden die amerikanischen Truppen nur dazu verwendet wer¬
den , militärische Vorräte  zu bewachen , die später
von den russischen Streitkväften benötigt werden können.
Tie Vereinigten Staaten und Japan , sind die Einzigen Machte,
die im gegenwärtigen Augenblick imstande sind , in Sibirien
in genügender Stärke aufzutreten , um diese verschiedenen,
oben dargelegten Aüfgaben auszuführen . Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat deshalb der japanischen Regie¬
rung vorgeschlagen , daß jede der beiden Regierungen eine
Abteilung von einigen tausend Mann zu dem Zwecke nach

Die Privaksekreläri «.
Original -Roman von H a n n a F o r st e r.

(35. Fortsetzung .)

„Es wird ihr gewiß nun sehr leid tun , wenn Sie Mörs-
heiin verlassen — wir müssen übrigens in den nächsten Tagen
eingehend beraten . Ich habe mir die Sache folgendermaßen
überlegt , Fräulein Möllendorf . Ihre Nachfolgerin kann äm
i . Juli eintreten . Sie ruhen ' sich dann im Juli und August
ordentlich aus , damit Sie am 1. September frisch und kräsfig
nach der Retchshauptstadt reisen und dort mit recht erholten
Nerven Ihr Studium aufnehmen können. Was meinen Sie
dazu ?" -

Ter Kommerzienrat hielt einen Augenblick jm Gehen inne.
Sie standen gerade vor einer hohen, für diesen Abend errichteten
Säule , die ein Riesenlampton krönte . Trotz der roten Umhüllung
war die Lichtfülle so stark, daß dps junge Mädchen in magi¬
scher Beleuchtung dastand.

„SBic schön und lieblich sie doch ist," dachte der Kommer¬
zienrat , während sie ihm mit warmen Worten für seine Güte,
und Sorgfalt dankte. Doch plötzlich ging eine furchtbare Ver¬
änderung in seinen Zügen vor . Schreckerfüllt starrten seine
Augen auf das seltsam geformte Schmuckstückmit dem von Dia¬
manten umgebenen Saphir , das Felizitas an der feinen , golde¬
nen Kette um den schlanken Hals trug.

„Wo haben Sie diesen Halsschmuck her ?" fragte er mit
heiserer Stimme.

Tas junge Mädchen konnte sich die Plötzliche Erregung
des von ihr verehrten Mannes gar nicht erklären . Betroffen
ruhten ihre Augen auf seinem Gesicht, als sie antwortete:
„Es stammt von meiner Mutter und ist ein altes Erbstück
ihrer Familie,"

Ein Aechzen entrang fich der Brust Reinhold Ungers.
„Von Ihrer Mutter haben Sie es ?" fragte er mechanisch,

tonlos.
„Ja, " erwiderte Felizitas , „ein Vorfahr mütterlicherseits,

der ein berühmter Goldschmied gewesen, hat es selbst kür seine
junge geliebte Gattin angesertigt , und dann vererbte es sich in
der Familie weiter , von der Mutter ans die älteste Tochter.
So erzählte es mir Vater ."

„Wie war der Mädchenname Ihrer Mutter ?"
Jeder Nerv des Kommerzienrats war aufs Aeußerste ge¬

spannt , als er diese Frage an das junge Mädchen richtete. Jetzt
würde er den Namen hören , der einst so viel , alles für ihn be¬
deutet hatte , würde er hören , daß die Mutter von Felizitas
jene Frau war , die er einst»geliebt und verlassen hatte . Und
jene Todesanzeige — es mußte eine Fälschung , eine 'Irre¬
führung gewesen sein.

„Meine Mutter hieß vor ihrer Verheiratung Hilde Kerner ."
Fassungslos starrte er sie an.
„Aber das ist ja nicht möglich," sagte er endliche, schwer

und mühsam Atem holend. „Dieses Schmuckstück, so eigenartig
Hnd altertümlich , kann dock nicht zweimal in der gleichen Form

existieren und auch dazu noich dieselbe Geschichte haben . Ich
kannte es am Halse einer 'Frau , deren Mädchenname Lisa Woll-
ner war ."

Aveifelnd schüttelte Felizitas den Kopf.
„Das begreife ich auch nicht," sagte sie. „Vater hing mir die

Kette mit dem Schmuckstück einige Wochen vor seinem Tode um
den Hals und sagte Mir , ich sollte sie in Ehren halten als ein¬
ziges Erbstück mÄner so früh verstorbenen Mutter ."

„Hier muß ein Irrtum obwalten, " murmelte der Kommer¬
zienrat vor sich hin . „oder es steckt ein Geheimnis dahinter.
Ich muß es ergründen ."

„Da Ihre Mutter jung starb , wissen Sie wohl nicht viel
von ihr ?" fragte er laut , „ oder hat Ihr Vater Sfi von ihr
erzählt ?"

„Nein , Vater war so unglücklich über ihren früh erfolgten
Tod Mutter starb fünf Jahre nach meiner Geburt , daß er imc
mehr ihren Namen in Gegenwart anderer nannte . Selbst mit
mrr sprach kr nicht von der teuren Verstorbenen . .Nur heimlich
erleb er einen Kultus mit ihr . Ich - selbst habe nicht einmal ein
Bild von lhr gesehen, keinen Brief von ihr gelesen, was mir
immer so schmerzlich war . Auch Tante Klenze weicht mir aus,
wenn ich nach meiner verstorbenen Mutter frage . Und dabei
weiß ich und fühle ich, d aß alle , die sie kannten , in Liebe und
Verehrung ihrer gedenken."

„Hat denn Frau Doktor Klenze ihre Kusine — ich verstand
wohl richtig , daß Ihre Mutter eine Kusine von ihr war —
näher gekannt ? Sotoeit ich weiß , stammt sie doch aus Mün-
chen, während Ihre Mutter schon als Kind nach der Schweiz
kam, wie in Ihrem Bewerbungsschreiben stand."

„Tante Marianne hat ihre Verwandten fast jedes Jahr
ein paar ' Wochen besucht, und sie und meine verstorbene Mutter
waren sehr gute Freundinnen, " antwortete das junge Mädchen.

Reinhold Unger fühlte eine seltsame, geheimnisvolle Un¬
ruhe in seinem Innern . 'Daß ' das junge Mädchen die Wahrheit
sprach, soweit sie sie kannte , war sicher. Wer !ob sie sie kannte?
Ob hier nicht verschlungene Wege nach einem Irrgarten führten,
wohin auch die Fäden seines Schicfials liefen?

„Wir wollen weitergehen , die Ihren werden sich schote um
Sie sorgen," sagte er jetzt zu dem jungen Mädchen , das in
banger Sorge zu ihm äufsah . .

Sie begriff nicht, weshalb der Kommerzienrat so erschrocken
war beim Anblick ihres Saphirschmuckes, und noch weniger,
wesbalb er . solch« merkwürdigen Fragen in bezug ans ihre ver¬
storbene Mutter an sie richtete. In beklommenem Schweigen
ging sie nun neben ihm her . Soviel stürmte heute auf sie ein.
Was sollte werden , wenn der Kommerzienrat sein Angebot , sie
weiter im Gesang ausbilden zu lassen, wieder Zurückzog? Er
war so merkwürdig gewesen eben, daß das junge Mädchen das
Schlimmste erwartete . '

Und was dann ? In Mörsheim konnte sie nicht bleiben . Tas
war ganz unmöglich. Tann mußte sie sich anderswo einen
Beruf suchen, in einer fremden Stadt , wo sie niemand kannte,
und wo niemand sie lieb hatte . Einsam und freudlos , nur von
anstrengender Arbeit ausgefüllt — das würde ihre Zukunft sein.

Wladiwostok schicken soll, um bei der Besetzung vo« Wladi¬
wostok als einheitliche Truppe gemeinsam aufzutreten . Dia
japanische Regierung hat diesem Unternehmen zugestimmt.
Die Regierung der Vereinigten Staaten wünscht der Be¬
völkerung Rußlands öffentlich und feierlich mitzuteilen , daß
sie keine Einmischung  in die politische Souveränität
Rußlands und keine Intervention in seine inneren Ange-
legenheiten , weder jetzt noch, später beabsichtige . Es ver¬
lautet , daß die japanische Regierung eine ähnliche Zusiche¬
rung veröffentlichen wird . — Diese Pläne und Absichten
der Bereinigten Staaten wurden den Regierungen Groß-
brttanniens , Frankreichs und Italiens mitgeteilt ; und diese
Regierungen haben dem Staatsdepartement erklärt , daß sie
ihnen im Prinzip zusttmmen.
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Zur englischen Besetzung von Archangelsk.
Moskau,  6 . Aug . (W.B .) Wie amtlich -bekannt ge¬

geben wird , wurde Archangelsk von den Engländern besetzt, i
Der Kriegskommissar Trotzki  veröffentlicht ans diesem An- j
laß einen Befehl , in dem es heißt : Die Umstände , unter denen j
zeitweilig Archangelsk geräumt wurde , beweisen , daß ein - ,
zelne Vertreter der örtlichen Sowjetgewalten bei weitem nicht
immer die Eigenschaften beweisen , die für jeden Revolutto - !
när auf verantwortlichem Posten unerläßlich find : Haltung,!
Energie und Tapferkeit . Es hat fich wiederum bestätigt , daßs
Sowjetvertreter vorhanden sind, die bei dem ersten -Heran - j
nahen der Gefahr sich beeilen , davonzulaufen , indem sie
meinen , daß die Rettung ihres eigenen Lebens die wichtigste j
Aufgabe sei. Derartige Subjekte haben nichts mit der Revo-
lutton gemeinsam . Jeder Vertreter der Sowjetgewalt , der
seinen Posten verläßt , ohne alles , was in seinen Kräften .»
steht, zur Verteidigung getan zu haben , ist ein V errä ter . j
der mit dem Tode  zu bestrafe « ist. Ich befehle , sofort alle'
diejenigen Sowjetmitglioder der Stadt Archangelsk zu ver - l
haften , die laut zuverlässigem Material als Deserteure zu
betrachten , und als solch« dem Revolutionstribunal zu über » »
geben sind.
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Ein Tschecho-ftowaken-Heer im Anmarsch aus Moskau?
Basel,  6 . Aug . Laut „Basler Nachrichten " meldet die

Radio -Agentur , ein tschecho-slowakisches Korps mit 50 000]
Kosaken sei int Anmarsch gegen Moskau.

China und Sibirien.
Bern,  6 . Aug . (W.B.) Nach einer Meldung des -Nhen

„Progres de Lyon " aus Peking hat die chinesische Regie - ! ch ae
rung die tschecho-slowakischen Kontingente ermächtigt , für .̂ ^
die ganze Dauer der Feindseligkeiten die Eastern -China -1 risch-»tau;»

ausRailwch zu benutzen . Die Regierung hat beschlossen, das-
erste Kontingent chinesischer Truppen nach Ŵladiwostok zu'
entsenden . Von der Grenze wird gemeldet , die Armee m 1l
Semenows sei geschlagen  und habe bis auf einige »rechc
Werst nahe der chinesischen Grenze zurülüveichen müssen.
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Ein Urteil aus Spanien.
Madrid,  6 . Aug . (W.B .) Die hiesige „Tribuna"

führt aüs : „Der Traum der Entente , die russische Ostfront
wieder aufzurichten , hat die Alliierten veranlaßt , die tschvcho» K
slowakischen Banden zu unterstützen , um dadurch Rußland »wieg
erneut in den Krieg gegen die Zentralmächte zu stürzen . >en -
Diesen einzigen Zweck verfolgt in erster Reihe die Anwesen -^ arne
heit zahlreicher Ofsiziersmissionen der Alliierten , die die
Gegenrevolution schüren. Alle diese Bemühenden müssen bei
der gegenwärtigen Lage Rußlands gänzlich aussichts¬
los  sein und haben als einziges Ergebnis lediglich den
Zarenmord gezeitigt.
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Haftbefehl gegen Maxim Gorki.
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’ Zürich,  6 . Aug . Die „Neue Korrespondenz " erfährt,
daß das Untersuchungskomiiee der Sowjet -Regierung einen
Haftbefehl gegen Maxim Gorki  erlassen hat , nach» ^ n
dem sein Blatt jetzt endgilttg verboten worden ist. ns s»
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Eine plötzlich« Schwäche kam über sie. Ihre Augen Tütttc«.̂ riuu
sich mit Tränen , ein wehes Schluchzen erschütterte ihre schlank^
Gestalt .- Ta erwachte Reinhold Unger jäh aus seinen .grübelnde «»
Gedanken. Voll Mitleid sah ec aus das zarte , junge Geschöpf.
Beruhigend sprach er aus sie ein . >ic i

„Bitte , weinen Sie doch nicht , habe ich Sie so« erschreckt g
mit meinen Fragen ? Sehen Sie , liebes Kind, ich habe dies«
Schmuckstück, 1ms Sie heute tragen , bor meh- als zwanzk , ^
Jahren am Halse einer Frau gesehen, die mir das Teuerste cm ^
der Welt war . Wie das alles zusammenhängt , es wird und mu> t "
sich 'Aufklärern Ich werde morgen mit Frau Doktor Klenz, ^
sprechen, die weiß gewiß, wie Ihre verstorbene Mutter '-n de« «
Schmuckstück kam Vielleicht hat es ihr jene Frau , dre ich
geliebt , geschenkt. Sie aber , Felizitas , Sie werden mir da
durch, daß Ihre Mutter 'die Frau kannte , die einst das Glück
des Lebens für mich bedeutete , nur näher stehen. Run , Weins—̂
Sie nicht länger ! Wir sind gleich am Tanzplatz ; die 3f)wul"
erschrecken sonst, wenn sie Sie so erregt sehen."

Unter seinen Worten , aus denen so viel Liebe»und väte
liche Güte ' zu ihr sprach, beruhigte siich'Felizitas allmühsis
Zwar etwas angegriffen sah sie noch aus . als jetzt Ilse Klens
die sic gleich bemerkt hatte , auf sie zueilte und ängstlich Tagt
„Fee , Gott sei Tank , daß du wieder ausiauchst. Herr Komme
zienrat , wo haben Sie unsere 'Fee denn aufgcsunden ? <pi [ ^
war nämlichi mit einemmal spurlos verschwunden, wie ein ^
richtige Waldfee , die schweben auch .immer plötzlich davon , kau« ^
hat man sie mit seinen armen , sterblichen Angen gesehen.'

Liebevoll zog sie Fees Arm durch den ihren . Ter Kommet
zienrat sah die kleine, ziersiche .Mädchengestalt voll Wohl« ' en .f
fallen an . Wgs für ein liebes , treues und natürliches Mensche« Yr F.
kind dies doch war ! An ihrer Seite würde Lothar ganz bestimul °ung
glücklich werden.

Laut sagte er : „Ihre Kusine hatte sich im »Park verlaufe«
war sann zu dchn großen .Zelt gekommen und -ruhte sich dot
-us . Ta ich auch gerade hierher ging , um zu sehen, ob mee« se

»euc
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ungen Gäste auch ordentlich tanzen , begleitete ichsie , damtt
ch nicht wieder verlief . Wie ist es , Fräulein Ilse , 'hat wo
ch hier amüsiert , flott getanzt — auch Än bißchen koke! « sta
iert ? Sie sehen so rosig und so — glücklich- aus , daß mei« JDt«I
fragen eigentli ch übrrflüsiig erscheinen."

Ilse war bis über die kleinen Ohren erglüht Ganz alle . '
iebst stand ihr die Verwirrung , die aus dem reizenden Gesich ’erl
hen, aus den treuen Augen sprach Und dabei sch sie so stra Mst
end glücklich äus , daß Reinhold Unger gleich merkte : sein S ^ « ei,
atte schon gesprochen, und diese süße Achtzehnjährige , dieses «nd
enzesfrisch wirkende, junge Geschöpf war eine heimliche Bra « * R

Er drohte ihr scherzend mit dem Finger , nickte ihr da« Mzgs
per lächelnd zu und sagte mit weicher Sttmme : „Run,
»erde ja wohl morgen Näheres erschien . Wer bitte , Fräula ^ tif:
Me, tun Sie mir Jetzt den Gefällen und sorgen Sie das« »t
-aß diese junge Dame hier sich auch noch ein wenig amüsiert
sie sieht gar so erregt uns ." ' \

Mit diesen Worten verließ er die beiden jungen Mädch« « >e
Fortsetzung folgt .)



Lhina und Rutzlaud.
tockholm , 8. Aüg . Durch Vermittlung des chinesi-
KonfulS in Wladiwoswk ist seitens der chinesischen
im « ein Aufruf an das russische Volk ergangen , in dem
-rt wird , daß China ebenso wenig wid Japan aggres-
^sichren Rußland gegenüber hege und daß die nach

' gesandten Truppen lediglich zur Wiederherstellung
rdnung und Beseitigung der Bolschewiki beitragen

China verspricht Me besetzten Gebiete nach dem
an Rußland auszuliesern.

General Horvat und die Entente.
i o ikh o l m , 6. Aug . Laut Nachrichten , die dem Kvrre-

»nren der T .U. aus Moskau zugehen , werden die En-
rrchts die Regierung des General Hervat nicht offi-
rnerkennen, auch nicht unterstützen . Hervat will des-
sto Versprechungen bezüglich der Erleichterungen von
^^Verschiebungen rückgängig machen, um die Alliierten
ermaßen zu der Anerkennung zu zwingen.

rutibolschewistischeBewegung in Moskau unter¬
drückt.

tockholm,  6 . Aug . Wie der Korrespondent der T .U.
t gibt die Sowjet -Regierung bekannt , daß die antibol-
Üsche Bewegung in Moskau vollständig unterdrückt ist.
ie Einwohner terrorisierenden sozialrevolutionären
>n sind überwältigt . Die Entwaffnung der gefähr-
Elemente erfolgte früher , als ihre Macht zur Ent-

ng kommen konnte . Die Rote Garde und die Letten-
,erster standen der Regierung in den schicksalsschweren
,en bei.

Die Kämpfe im Westen»
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Zur Kriegslage.
ern,  6 . Aug . (W.B .) Der Kriegsberichterstatter des
nalc d'Jtalia " in Frankreich sagt zur Kriegslage u.
an stehe vor einem überlegten und . vorbedachten Rück-
pes Feindes . Die Jnitiat ive zum Rückzug

bei den Deutschen.  Unter diesen Umständen
schwierig vorauszusehrn , wo die Rückwärtsbewegung

Stehen kommen werde . Wahrscheinlich würden die
es '! Heu sich auch an der Aisne nur vorübergehend stellen,

ch auf Linien zurückzuziehen , die für die Verteidigung
stich geeignet seien. — Der „Temps " äußert sich zur
rischen Lage zwar sehr zuversichtlich , macht aber den
ttauurel der anderen Tagesblätter nicht mit . Er führt
aus : Unsere Erfolge wären größer gewesen, wenn

lee Hm 18. Juli die deutsche Front südlich Soissons hätten
ge »rechen können . Wir dürfen nicht vergessen , daß Mangin

rcei deutsche Armeen Meß und nicht über genügende
verfügte , sie ' zurückzuwerfen . „Information " stellt

»aß der deutsche Rückzug in guter Ordnung vor sich
„Journal des Debats " schreibt noch sachlicher: Der
gibt jetzt nur das auf , was die Erfolge seines Pro-

,o«Dns vom 27. Mai überschritt , wo Ludendorff nur den
nd rweg einneh -men wollte . Der schnelle Fortschritt der
eist )en Kolonnen gestattete ihm dann den Stoß bis an
m* Urne. Man kann sagen , daß die ganze deutsche Stra-

seit zwei Monaten auf die Resultate vom 27. Mai
t war . In dem Interview Ludendorffs ist nicht alles

Es ist durchaus wahr , daß die Deutschen , wenn
lsehen, daß die Operationen sich nicht bezahlt machten,
izuhalten suchen. Tatsächlich zieht sich der Feind jetzt
!, um Menschen zu sparen und seine Verproviantierung,

hem Marnesacke äußerst schwierig war , zu erleichtern.
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EhalonS sur Marne im Feuer,
ern , 6. Aug. (W.B .) Laut Pariser Blättern wird
ns sur Marne seit dem 15. Juli heftig bombardiert,
ch großer Schaden angerichtet worden ist. Fismes
in Flammen.

rmutnngen über vie Pläne der deutschen Heeres¬
leitung.

asel,  6 .. Aug . (T .U.) Ueber die Operationen an
sestfront schreibt Daily Chronicle : Möglicherweise blei-

rckt ^ Deutschen an der Vesle stehen in wesentlich, stär-
^tellungen auf den Vesle -Höhen . Dieser Rückzug be-
■ aber rcicpt icorieeud igerwer >e aua )> da - Ende der

,, icht. Auch! der Pariser Temps fürchtet , daß die Deut-
bald an irgend einer anderen Stelle ihr Glück ver-
Würden ; das Blatt schreibt : Wir müssen damit rech-

daß dje Deutschen mit berechnender Absicht das von
besetzte Gelände preisgeben . Die Deutschen ver-

Neisterhaft , ihre Pläne den veränderten Umständen an-
lü» en. Für uns gilt es , neue Ueberraschungen zu ver-
u«, !— Die Morningpost meldet aus London : Wir stellen

sich immer noch steigernde Fro ntb cunruhig  un g
Db es nur Abwehrmaßnahmen oder Vorbereitungen

tev>Er neuen feindlichen Offensive  sind , müssen
fid Ochsten Tage ergeben.

uzt' eue Kolonialtruppen in Frankreich erwartet.
rn f , 6. Aug . (T .U.) Die Bahnen Ästittel- und Siüd-

Si sind seit Montag für den privaten Verkehr ge-
- Andeutungen in Lyoner Zeitungen ist zu entnehmen,

das Eintreffen neuer französischer Kolonialtrup-
tet.

'Fernbeschietzung auf Paris,
stge >en.f , 6. Aug . In den ersten Morgenstunden fielen
heri he Ferngeschosse in mehreren Stadtbezirken und in der
nw «ung von Paris nieder . Bis zur Stunde dauert die

°eßung mit unverminderter Heftigkeit fort,
ifefl.
dos Kanonendonner von der Lundgaufront.
eia ^ .se l 6. Aug . Seit Samstag nachmittag vernimmt
t si wieder Kanonendonner aus dem Abschnitt Altkirch»-
mw " Kr Grenze ; die Fliegertätigkeit im Oberelsatz ist seit
Lei brstag rege ; mehrmals traten die deutschen Flieger -Ab-
cia Steilungen in Tätigkeit.

Mr ^ lfte der französischen Heeresstärke in Tätigkeit.
üfji Merlin,  6 . Aug . Die „Voss. Ztg ." schreibt : Bis zum
r » Mst wurden an der Kampffront zwischen Ajsne und

eingesetzt : 47 französische, 8 amerikanische , 4 eng-
$ 1 Md 2 italienische Divisionen , also zusammen 61 Divi-

* Rechnet man dazu »roch in der Champagne weitere
>a* ^ öö̂ sche Divisionen , so ist damit die Hälfte der fran-

Armee eingesetzt. Die englische Kampffront ist um
^isionsbreite zu Gunsten der Franzosen nach Süden

worden.

Die „Uebermacht" der Alliierten.
- ^ !el,  6 . Aug . „Daily . Mail " schreibt in der letzt-

Militärkritik , die Alliierten seien an der Westfront

etwa einhalbmal so stark wie der Feind und sie verfügten
über die größte Artillerie , die jemals konzentriert gewesen
sei.

Der Kanzler und Finnland.
Berlin,  6 . Aug . (W.B .) Die „Nordd . Allgem . Ztg ."

meldet : Wie wir erfahren , hat die finnische Abordnung , die
vom Kaffer in Gegenwart des Reichskanzlers empfangen
wurde , auch dem Reichskanzler das Großkreuz des finnischen
Freiheitsordens überreicht und dabei dem Danke der finni¬
schen Regierung für die Unterstützung Ausdruck gegeben, die
Finnland von der deutschen Reichsleitung zuteil geworden ist.
Der Reichskanzler verlieh dem Wunsche Ausdruck , daß die
bestehenden freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Finnland immer enger werden möchten.

.Der deutsch-englische Gefangenen -Austausch.
Haag,  6 . Aug . Wie der „Nieuwe Rotterd . Courant"

meldet , wird der Gefangenenaustausch heute wieder ausge¬
nommen . Außer den Zivilgefangenen und Verwundeten wer¬
den alle ausgetauscht , die 18 Monate oder länger in Ge¬
fangenschaft gewesen sind . Auf beiden Seiten heträgt daher
die Zahl der auszutauschenden etwa 120 000 Personen.
Die Austauschtransporte werden bis zum Oktober fortgesetzt
werden , dann wird eine Pause bis zum Monat März «in¬
treten . da wegen der Minengefahr und der im Oktober ein¬
sehenden Stürme die Fahrt während dieser Monate zu ge¬
fährlich ist. Es wird beabsichfigt , statt der bisher fahren - ,
den drei Schiffe sechs in den Dienst zu stellen.

Ob's wahr ist?
Zürich.  5 . Aug . Zu der auch von uns vekzeichneten

und angezweifelten Meldung aus Rom , es sei der lebhafte
Wunsch des Präsidenten Wilson , in ' nicht allzu ferner Zeit alle
Fronten der alliierten Heere zu besuchen, schreibt die „Köln.
Ztg." : Ter Besuch Wilsons auf dem europäischen Festlande
wäre ein solcher Bruch mit allen amerikanischen Vorgängen,
daß man fürs erste daran zweifeln darf . Zu den vielen unge¬
schriebenen Gesetzen gehört der Satz, daß der Präsident den
amerikanischen Boden nicht verlassen  darf . Kein
amerikanischer Präsident hat dagegen verstoßen, und als Prä¬
sident Taft vor etwa zehn Jahren sich dazu verstehen mußte,
den mexikanischen Präsidenten Tiaz auf der sogenannten inter¬
nationalen Brücke über dem Grenzfluß Rio Grande zu be¬
grüßen , mußte man in Amerika zu allen möglichen Teutungs-
künsten Zuflucht nehmen , um diese „Reise ins Ausland " dem
Volke mundgerecht zu machen. Schließlich trafen sich die
beiden Präsidenten auf der Mitte der Brücke und reichten sich
gewissermaßen über die Grenzlinie hinweg die Hände , so daß
die Annahme aufrecht erhalten , bleiben konnte , der Präsident
sei nicht außer Landes gewesen. Wilson allerdings hat mit
so vielen Präzedenzfällen aufgeräumt , daß ihm diese Schranke
wenig Kummer bereiten würde , wenn er wirklich den Wunsch
haben sollte , die alliierte Front abzuschreiten . Warum aber
sollte er diesen Wunsch haben ? Und würden die Engländer und
Franzosen den neuen Oberbefehlsherrn aller Verbandsheer «,
Berbandsvölker , Berbandswarenspeicher und Verbandskassen mit
weit offenen -Armen willkommen heißen ? Kaum ! Ten Ber-
bändlern ist die Wilsonsche Knute jetzt schon übergenug fühl¬
bar , denn der einzige , der sie trotz aller Aussichtslosigkeit
immer noch im Kriege hält , ist Wilson , dem sie wegen ihrer
Abhängigkeit von den amerikanischen Dollars und Speckseiten
und Mehlfässern auf Gnade und Ungnade ausgeliefert sind.
Sollte die Meldung Pes italienischen Blattes richtig sein,
dann dürfte der Schluß nicht ganz fehl gehen, daß Wilson
durch sein Erscheinen an der Front den sinkenden Kriegswillen
zu stärken beabsichtigt.

Ein Eisenbahnerstreik in vor Ukraine.
Berlin,  6 . Aug . (W.B .) Tie „Nordd . Allg . Ztg ." bringt

über einen ausgebrochenen Eisenbahnerstreik in der Ukraine und
seinen politischen Hintergrund Mitteilungen , die ihr von Kiew
von besonderer Seite zugegangen sind. Darin heißt cs : Nach
den bisherigen Feststellungen unterliegt es keinem Zweifel,

-daiß der Streik aus politischen Gründen von außen her dw
die Ukraine hineingetragen und mittelbar gegen die ukrai¬
nische Regierung und die Mittelmächte  gerichtet
ist. Einige aus Großrußland kommende Agitatoren wurden
verhaftet . Die gesamte Organisation , die vollständig im ge¬
heimen arbeitet und aus dunklen Verstecken ihre unterirdische
Wühlarbeit verrichtet , ist jedoch nicht ausgedeckt worden. Tie!
Organisation arbeitet mit erheblichen Geldmitteln . Allein im
Charkower Bezirk sollen ihr 10 Millionen Rubel zur Ver¬
fügung stehen. In welchem Geiste der Ausstand geleitet wird,
erhellt aus einem vielverbreitetcn Aufruf des geheimen Ko¬
mitees , in dem es heißt : „Es nähert sich die 'Zeit der Befreiung
der Arbeiter und Bauern von den Vergewaltigern und Unter-
drüskern deffelben , dem Hetman und den deutschen Haidemaken!
Alle wollen wir uns tat gegebenen Moment zum Kampfe
gegen sie erheben. D 'ie Aufgabe der Eisenbahner ist die Ein¬
stellung des Verkehrs , damit so der Gegner seine Truppen nicht
veffchieben kann. Unser Feind plündert uns aus und vefforgt
sich mit Brot , damit er noch kämpfen kann . Dadurch wird die
Revolution tat Westen hinausgeschoben." Die Urheber des
Streiks benutzen die durch die Teuerung und unregelmäßige
Bezahlung der Gebührnisse unzufriedene Stimmung der Massen,
die sie durch ökonomische Forderungen , deren Erfüllung die
Eisenbahnen und die Staatsfinanzen zum Bankerott führen
würde, noch weiter für ihren Zweck steigern. Trotzdem ver-
m.ehrt sich die Zahl der Arbeitswilligen fortgesetzt. Sie wäre
noch erheblich größer , wenn nicht eine kleine Zahl bezahlter
Agitatoren mit allen Mttcln des Terrors die Arbeitswil -,
ligen von der Arbeit abzuhalten versuchte. Da eine Vertretung
der streikenden Arbeiter nicht vorhanden ist, sind Verhandlungen
Zwecks Wiederaufnahme der Arbeit unmöglich . Nachdem vie
Organisatoren der Streiks eingesehen haben , daß der Zweck
des Streiks , die Stillegung des Eisenbahnverkehrs , nicht er¬
reicht werden kann , suchen fie durch Gewaltakte  den Be¬
trieb zu schädigen. So sind an veffchiedenen Stellen auf
der Strecke die Schienen gesprengt, an anderen Stellen die
Betriebsmittel beschädigt, die Züge beschossen und die Beam¬
ten bedroht worden. Am 29. Juli wurde auf den ukrainischen
Eisenbahnminister Butenko von den Werkstättenarbeitern ein
Attentat verübt , das glücklicherweisemißlang . Anderen höheren
'Eisenbahnbeamten ist mitgeteilt worden , daß sie von dem
Streikkomitee zürn Tode verurteilt worden seien . Diese terro¬
ristischen Maßnahmen nötigen die deutschen und österreichisch¬
ungarischen Militärbehörden im Benehmen mit der ukraini¬
schen Regierung zur rücksichtslosen Anwendung der gesetzlichen
Mittel . Einige solcher Gewalttaten überführte Peffonen sind
von den Kriegsgerichten abgqurteilt und effchossen und zahl¬
reiche andere verhaftet worden. In den letzten Tagen ist im
allgemeinen der Eindruck verstärkt worden , daß der Streik
langsam im Abflauen  begriffen ist und der Betrieblich
allmählich wieder dem normalen Zustand nähert.

Meine Mitteilungen.
Köln,  8 . Aug . (T .U.) Wie die „Köln. Ztg ." aus Ber¬

lin erfährt , find Generaldirektor Ballin  und Direktor
Holtzendorff  aus dem Vorstand des WirtschaftsraieS für
Mitteleuropa ausgetreten.

Z ü r i ch, 6 Aug . (T .U.) Im brasilianischen Kongreß
wurde laut italienischen Berichten ein Gesetzentwurf dinge-
reicht, der allen Handel zwischen Brasilien und deut¬
schen Staatsangehörigen  verbietet.

Basel,  6 . Aug. (T .U.) Gerüchtweise verlautet , daß dem¬
nächst auch in der ganzen Schweiz eine Kleiderbestands-
auf nah me  erfolgen soll.

Rotterdam,  6 . Aug. (W .B .) Die Firma N. V. W.
van Driels Stoomboot en Transport Ondernomingen teilt
mit , daß die Meldung des Amsterdamer „Telegraaf " über
den Verkauf ihrer Rheinflotte  an die Bergwerks¬
gesellschaft in Walsum bei Hamborst (Firma Thhssen) voll¬
ständig aus der Luft  gegriffen ist.

Bern,  6 . Aug. (TU .) In Montreal  wurde eine
große sozialistische Versammlung,  die gegen die
Jnterventwn in Rußland protestierte , mit Waffengewalt a u f-
g e l ö st.

Wien,  6 . Aug. (TU .) Bon Sonntag ab echält die Be°
völlerung Wiens  wieder die volle Brotquote.

Bukarest,  6 . Aug. (W.B .) Wie die Blätter melden,
hat eine große Anzahl 'Abgeordneter bei der Regierung ein
Gesuch eingereicht , die Herbsttagung des Parlaments
in Bukarest selbst unter deuffcher Besetzung abzuhalten.

Bukarest, *6 . Aug . (W.B .) Wegen der Gefahr der
Choleraeinschleppung  wurde die Grenze gegen bia
Ukraine gesperrt. Alle aus Rußland kommenden Peffonen
werden einer fünftägigen Quarantäne unterworfen.

Moskau,  6 . Aug. (W.B .) Die neue Zeitung „Mir"
(Frieden ) veröffentlicht eine Geheimdepesche  des dama¬
ligen Kriegsministers K e r e n s k i an den Minister des Aeußern
Teresffchenko vom 20. Juni 1917, in der Kerenski sich darüber
beklagt, daß die Verbündeten Rußland größtenteils untaug¬
liche Geschütze  geliefert hätten . 35 Proz . dev Geschütze
hätten ein zweitägiges Feuer mittlerer Ŝtärke nicht aus-
gehalten.

Kopenhagen,  ll . Aug . (W.B .) Ter türkische Lcga-
tionssekretär Nouri Zia Bei  ist infolae eines Unalücks-
falles vom Atlan vor seinem Zimmer tm Badehotel stk Runs,
sted heruntergestürzt . Er erlitt einen Schädelbruch und ist
gestorben.

Berlin,  6 . Aug. Aus Basel berichtet der „Berl . Lok.-
Anz.", daß die Agencia Americana meldet , Brasilien  wolle
ein Heer von 200 000 Mann bereithalren , um in Mesopotamien
und Palästina die englischen Truppen zu entlasten und ihre
Verwendung an der Westfwnt zu ermöglichen. Das Klima
Asiens sei für die brasilianischen Truppen zuträglich.

Lokaler.
— Zur Beachtung für Arbeitgeber.  In de«

nächsten Zeit wird die Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau in Cassel einen Bürobeamten in den Dillkreis ent¬
senden , um bei den einzelnen Arbeitgebern kontrollieren zu
lassen , ob diese für die bei ihnen beschäftigten versicherten
Personen die fälligen Beitragsmarken in zutreffender An¬
zahl und Höhe verwendet haben . Den Ärbettgebern wird
daher zur Vermeidung ihrer Bestrafung empfohlen , etwa
noch' rückständige Beiträge ungesäumt zu entrichten.

— Zum Obstverkauf .. Recht zahlreich eingehend»
Anftagen lassen Zweifel darüber erkennen , ob die Verord»
nung über Gemüse , Obst und Südfrüchte vom 3. April
1917 es zuläßt , daß Private , Anstalten und öffentlichrechi«
llche Verbände Obstnutznngen ihrer Ländereien durch Pacht«
oder Kaufverträge oder im Wege der Versteigerung in her-
gevracyrer Weise veräußern . Diese Frage ist zu bejahen.
Es ist jedoch zu beachten , daß die Erwerber , wenn sie das
Obst selbst abernten und in den Verkehr bringen , nach
der Rechtsprechung des Reichsgerichtes als Erzeuger anzu-
sehen sind und den füv die Erzeuger geltenden Vorschriften
der genannten Verordnung somit unterliegen . Sie sind
demnach an hie von der Reichsstelle festgesetzten Erzeuger-
Höchstpreise und , soweit solche nicht festgesetzt werden , nach
8 5 der Verordnung an di« in den LieserungsvertrMen
der Reichsstelle festgesetzten Preise gebunden , sodaß sie das
Obst zu höheren Preisen oder unter günstigeren Bedin-
gungen nicht ab setzen dürfen . Diese Preisregelung wird
bei einschlägigen Vereinbarungen und Bietungen von ihnen
zu berücksichtigen sein.

— Persönlichkeitsausweis bei Eisenbahn«
fah 'rten.  Die von den Militärbefehlshabern seit längerer
Zeit zum Schutze unseres gesamten Wirffchaftslebens unö der
militärischen Maßnahmen gegen die Betätigung feindlicher
Agenten eingerichteten Eisenbahnüberwachungsreisen Haben sich
außerordentlich zweckmäßig und für die Sicherheit des Reiches
förderlich erwiesen. Dieses günsffge Ergebnis ist <xl a . dein
Umstande zu verdanken , daß die Mehrzahl der Effenbahnreisen-
den in zunehmender Erkenntnis der Notwendigkeit dieser Ein-
ffchtungcn sich»den bestehenden Voffchristen über die Verpflich¬
tung zum Ausweis ihrer Peffönlichkeit willig unterzogen hat.
Tie mit der Einrichtung der Eisenbahnüberwachungsreisen er¬
strebten Ziele würden shch jedoch noch in größerem Amfange
erreichen lassen, wenn alle Reifenden fich ganz allgemein dessen
bewußt würden , daß sie die schwere und verantwortungsreiche
Tätigkeit der Eisenbahnüberwachungsreisenden wesentlich för«
dern könnten , indem sie selbst nach Möglichkeit die F̂eststellung
ihrer Peffönlichkeit erleickfiern. Ties kann dadurch geschehen,
daß sich jkder Reisende für jede Reise mit ihm gehörigen Papie¬
ren veffieht , die über seine Peffönlichkeit ausreichenden Auf¬
schluß geben. Als solche kommen Papiere in Betracht , wie sie
jedermann zu besitzen pflegt , z. B . Schulzeugnisse , Steuerquit¬
tungen , Radfahrkarten , Bormundsbestallungen , Urkunden über
die Ernennung zum Beamten , standesamtliche Urkunden und
anderes ; besonders wertvoll zu diesem Zwecke stad mit einem
Lichtbild des Inhabers veffehene Papiere wie Postausweise,
Kraftwagenführeffcheine usw. Tie Vorlegung eines Passes oder
Paßeffatzes kann von deuffchen Reisenden zwar nicht verlangt
werden ; wer jedoch im Besitze eines solchen Papieres ist, wird
sich namrgemäß am besten durch dessen VvrleMng auSweffen.
Abgffeyen davon , daß die Reffenden durch ein oen vorgffchriebs»
nen Erfordernissen ängepaßtes Verhalten &u ihrem Teil an der
restlosen Durchführung der zur Sicherheit des Reiches getroffe¬
nen Maßnahmen Mitwirken können , handeln sie auch in ihrem
eigenen Interesse , wenn sie die von den Militärbefchlshabern
erlassenen Ausweisdorschriften willig erfüllen , da die Eisen¬
bahnüberwachungsreisenden berechtigt sind . Reisende, die sich
nicht ausreichend über ihre Peffon ausweisen , von der Eisen¬
bahnfahrt so lange auszuschließen . bis die Peffönlichkeit ech-
tvandfrei sestgestellt ist. . .
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— HandelSksmmer Dilkenb -urg Die Handels¬
kammer weist darauf hin, daß in der Zeit vom 11.—21. August
ds. Js . die dritte KriegS-Bolksakademiedes Rhein-Mainischen
Verbandes für Volksbildung in Schlüchtern stattfindet. Der
Arbeitsplan kann bei der Handelskammer Dillenburg ein¬
gesehen werden.

— Zur Beschränkung des Schnellzugs¬
verkehrs.  Bei einer Besprechung im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten äußerte sich Gcheimrat Knebel über
die Hauptklagen des reisenden Publikums . Seine Ausfüh¬
rungen zeigten das Bestreben, die jetzigen Verkehrszustände
aus den Kriegsverhältnissen zu erklären. Die -Ergänzungsge¬
bühr im Schnellzugsverkehr sei allerdings eine Erhöhung
des Preises bei Verminderung der Leistung, wobei beson¬
ders die Ueberfüllung der Schnellzüge in Frage kommt.
Geheimrat Knebel begründet die Notwendigkeit der neuen
Verteuerung mit der Notwendigkeit der Einschränkung ge¬
rade im Schnellzugsverkehr.  Soweit wie Bayern,
das eine Verkehrsbeschränkungfür Frauen und Kinder schuf,
gingen wir nicht, und unsere täglichen Zählungen geben
uns recht. Eine allgemeine Rationierung  des Reisever¬
kehrs durch Prüfung der Dringlichkeit ist bei tägliche zwei Mil¬
lionen Reisenden in Preußen und 27 000 Schnellzugskarten
allein in Berlin unmöglich.  Die Fahrpreiserhöhung trifft
besonders den geplagten Mittelstand ; sie soll denn auch
so bald wie möglich fallen. Die Z ugüberfüllung  ist
durch die Betriebsnot begründet und wird leider so bald
nicht aushören. Wir mutzten allein für das besetzte Ge¬
biet 216 000 Eisenbahner abgeben, denn rund 20 000 Kilo¬
meter sind in Feindesland in Betrieb . Die Frontbedürs-
nisse gehen aber vor. Trotz der erschwerenden Umstände
leisten wir mehr als im Frieden mit gleichem Bestand. So
befuhren 1914 die Güterzüge 17,5 Millionen Lokomotiv-Ki-
lometer, jetzt aber 20,8 Millionen.

— Sternschnuppenfälle.  In den Tagen vom
9. bis 13. August bietet sich dem aufmerksamen Himmels¬
beobachter wieder einmal die Möglichkeit, eine größere An¬
zahl Sternschnuppe beobachten zu können. Der Schwarm
der Per sei den. der in jedem Jahre um die gleiche Zeit
wiederkehrt, verfolgt am Himmel eine kometenartige Bahn,
di- sich alljährlich um die Mitte des Monats August mit der
Erdbahn schneidet. Die Sternschnuppenfälle finden in die¬
sen Tagen fast während der ganzen Nacht statt. Ihre An¬
zahl erreicht den Höhepunkt in . der Nacht vom 11. zum
12. August. _

— Die Sammlung für die Ludendorffspende
für Kriegsbeschädigtehat im Dillkreise die stattliche Summe
von 177 993, 08 Mk. ergeben. Es wurden gespendet von:-
Karl Haardt , Dillenburg 300 Mk.; Frau Prof . Fuhr , Dillen¬
burg 100 Mk.; Frau Fritz Jung Witwe, Dillenburg 500
Mk.; Kgl. Gymnasium. Dillenburg 31 Mk.; Lehrer Paul,
Mederroßbach 5 Mk.; Richard Jung , Schelderhütte 1000 Mk.;
Pfarrer Wehel, Breitscheid 15,80 Mk.; Lehrer Müller , Wei-
delbach 30 Mk.; Dr . Schick, Breitscheid 500 Mk.; N. N.
Steinbrücken 300 Mk.; Kommerzienrat Jung , Straßebers¬
bach 1000 Mk.; N. N. durch die Diskonto-Gesellschaft in
Berlin 10000 Mk.; Pfarramt in Driedorf 450 Mk.; von
einem .Feldgrauen aus Driedorf 10 Mk.; Eisenbahnverein
Haiger 233,50 Mk.; Eisenbahnverein Gladenbach 335 Mk.;
Hessen-Nassauischen Hüttenverein , Steinbrücken 20000 Mk.,
davon für die Kreise Biedenkopf und Wittgenstein 10000
Mk.; Burger Eisenwerke, Burgerhütte 20000 Mk.; Franksche
Eisenwerke. Adolfshütte 10000 Mk.; Westerwälder Tonindu¬
strie, Breitscheid 1000 Mk.; Schule in Steinbach Erträge
aus Sammnelbüchsen 13,55 Mk.; Schule in Sechshelden 85
Mk.; Gemeinde Osfcnbach Erträge aus Sammelbüchsen 58
Mk. ; Ertrag einer Sammelbüchse aus Gusternhain 1,61 Mk..;

'Schule in Niederscheld 171,13 Mk.; von Burg (Spende der
Witwe Scheidt, Düsseldorf) 500 Mk.; von den Einwohnern
der Gemeinden Mendorf 308,30 Mk.; Amdorf nebst Schule
68,90 Mk.; Arborn 406,70' Mk.; Ballersbach 123 Mk.; Beil-
stein 86,15 Mk.; Bergebersbach 150,76 Mk.; Bicken 380,30
Mk.; Breitscheid 909,20 Mk.; Burg 871,47 Mk.; Dillbrecht
50,15 Mk.; Dillenburg 60 354,10 Mk. ; Donsbach 187,8b Mk.;
Eibach 177,92 Mk.; Eibelshausen 535,40 Mk. ; Eiershausen
406,80 Mk.; Eisemroth 361 MH; Erdbach 30 Mk.; Feller¬
dilln 109,86 Mk.; Flammersbach 228 Mk., Fleisbach 233,78
Mk.; Frohnhausen 354,35 Mk,; Guntersdorf 106,20 Mk.;
Gusternhain 200,60 Mk.; Haiern 67,31 Mk.; Haiger 16 339,92
Mk.; Haigerseelbach 120 Mk.; Heiligenborn 60,45 Mk.; Hei¬
sterberg 154 Mk.; Herborn 12093,55 Mk.; Herbornseelbach
234,41 Mk.; Hirschberg 166,50 Mk.; Hirzenhain 580,05 Mk.;
Hörbach 369,80 Mk.; Hohenroth 80 Mk.; Langenaubach 1254,95
Mk.; Mademühlen 768,95 Mk.; Mandeln 80,31 Mk.; Mander¬
bach 300 Mk.; Medenbach 147,35 Mk.; Merlenbach 325,65
Mk.; Münchhausen 169 Mk.; Nanzenbach 362,70 Mk.; -Nende¬
roth 221 Mk.; Niederroßbach 100 Mk.; Niederscheld 470,35
Mk.; Oberndorf 82 Mk.; Oberroßbach 155,20 Mk.; Ober¬
scheid 546,06 Mk. ; Odersberg 90,30 Mk.; Offdilln 225ch6
Mk.; Ofsenbach 287,30 Mk.; Rabenscheid 87 Mk.; Ritters --
hausen 66.20 Mk.; Rodeirbach 95,50 Mk.; Rodenberg 77 Mk.;
Rodenroch 59 Mk.; Roch 173,50 Mk.; Schimbach 804,75 Mk.;
Sechshelden 553,60 Mk.; Seilhofen 110 Mk..; Sinn 14103
Mk. ; Steinbach 73,35 Mk.; Steinbrücken 1201,35 Mk.; Straß¬
ebersbach 589,50 Mk.; Tringenstein 77 Mk.; Uckersdorf 216,10
Mk.; Uebernthal 86,08 Mk.; Waldaubach 223,50 Mk.? Wallen¬
fels 42,50 Mk.; Weidelbach 61,20 Mk.; Wissenbach 174 Mk.
Den Spendern und denjenigen Personen , die zum Gelingen
der Spende beigetragen haben, sprechen wir hiermit un¬
seren herzlichen Dank aus.

Dillenburg , den 2. August 1918.
Namens des Ausschusses für die Kriegsbeschädigtenfürsorge:

v. Shbek,  König !. Landrat.

Provinz und flac&barfcftaft.
Aus dem oberen Dilltal  schreibt man uns : Die

großen Hoffnungen auf eine reiche Ernte in Gemüse, Runkeln
und Kohlraben sind leider durch ein heftiges Gewitter, das
am 26. Juli mit ' starkem Hagel herniederging, sehr beein¬
trächtigt ' worden. Tie Blätter der Pflanzen hängen zer¬
fetzt am Boden, und es ist bis heute noch keine Weiterent¬
wicklung zu ersehen. Auch hat die Sommerfrucht nicht un¬
erheblich gelitten. Am meisten sind betroffen die Gemeinden
Rittershausen , Mandeln und Steinbrücken.

Frankfurt,  6 . Aug. Die Bereinigung der deut¬
schen Mietseinigungsämterfist  in Frankfurt zusam¬
mengetreten, um zu einer Abänderung der Mietschutz¬
ordnung  Stellung zu nehmen. . Die Regierungen der
Bundesstaaten und über 160 Städte hatten Vertreter ent¬
sandt. Es wurde eine Einigung dahin erzielt , daß die Lan¬
deszentralbehörden berechtigt sein sollen, den Gemeindebe¬
hörden das Recht einzuräumen , alle Mietspreiserhöhungen
von der' vorherigen Genehmigung der Mietseinigungsämter
abhängig zu machen. Ten Hausbesitzern sei der Schuh gegen
die Hypothekengläubiger zu gewähren. Die von Einigungs¬
ämtern herzustellenden Vergleiche sind vollstreckbar.

Frankfurt,  6 . Aug. In einer hiesigen Wirtschaft
wurde ein Händler verhaftet , der Zwiebäcke aus feinstem
Blütenmehl den Gästen zum Verkauf anbot und. trotzdem
ein Zwieback, besser „Zwiebäckchen", 25 Pfg . kostete, seine
Ware reißend los wurde. Im Besitz des Mannes , der schon
seit langem sein einträgliches Zwiebackgeschäft betrieb, fand
man annähernd 2800 Mk. bares Geld. Der Zwieback!-Scher
konnte noch nicht anssindig gemacht werden. — Die Köchin
einer Wirtschaft in der Stolzestraße wurde Samstag früh
in der Küche von einem jungen Menschen überfallen und
durch Stiche in Hals und Arme schwer verletzt.

Wiesbaden,  6 . Aug. Der wegen schweres Ver¬
brechen zu längerer Freiheitsstrafe verurteilte berüchtigte
Einbrecher Johann Montreal , der bereits mehrere Male
aus dem Gefängnis oder wus Transport , zuletzt in Berlin,
Unter erschwerenden Umständen entweichen ist, wurde in
Biebrich  verhaftet . Er .gab zuerst an, Ferdinand Au-
muller M heißen und in Wiesbaden zu wohnen. . Wie fest-
gestellt, kam Montreal vor einigen Tagen, von Köln kom¬
mend, in S chi er stein an und verübte dort einen größeren
Wohnungseinbruch, wobei er in der raffiniertesten Art und
Weise vorging. Allem Anschein nach hält sich Montreal
schon längere Zeit in hiesiger Gegend auf und hat zweifels¬
ohne Helfershelfer.

Die Äeimatfronl wankt nicht,
wenn alle kriegswichttgen Betriebe , Land-
wjrSfchaft und Eisenbahnen mit Volldampf
arbeiten Können. Millionen find dort für Euch
lälig. Kelfl durch Abgabe gelragener 91 n-

zü ge, daß sie arbeitsfähig bleiben.
-*HM MBH BMM BVBMI* HfeMj

Cctztfc ßtt<brict»i«n.
Verbündetc Vertreter in Berlin.

Berlin,  7 . Aug. (T.U.) Unter Führung des Finanz¬
ministers Grafen Tatistschesf ist eine Abordnung der R-gre-
rung der Krim aus «Siwseropol in Berlin eingetroffefi
— Der Präsident der türkischen Kammer Hadji Aadil Bey ist
in Berlin anaekomm-en.

Der Kampf um die Vesle - Linie.
Haag,  7 . Aug. Reuters Berichterstatter beim fran¬

zösischen Heere an der Westfront meldet, daß die deutsche
Artillerie ein sehr heftiges Feuer aus der ganzen Vesle-
Linie unterhält und daß die Deutschen einen sehr heftigen
Widerstand leisten. Die Deutschen haben das nördliche Ufer
mit Maschinengewehren und Bombenwerfern verstärkt, wah¬
rend ihre Flieger die Truppen der Alliierten heftig mrt
Maschinengewehren beschossen. Ueberall ist der Widerstand
sehr hartnäckig.

Starke Wirkungen der Ferngeschütze.
Genf,  7 . Aug. (T.U.) Pariser Mewungen über die

starken Wirkungen des Bombardements der Ferngeschützewerden
durch eine Havasnote bestätigt. Ter Luxemburg-Palast , rn
dem das Staatsgericht tagt, zahlt zu jenen Pariser Gebäuden,
für deren Bedachung besondere Schutzmaßnahmen angeordnet
wurden. '

Kein freies Gelert.
Rotterdam,  7 . Aug. (T .U.) Ti « Abfahrt der besten

holländischen Lazarettschiffe nach England wurde auf unbestimmte
Zeit verschoben, well Deutschland es ablehnte, den Schiffen
freies Geleit zu gewähren. Permutlich steht diese Weisung
im Zusammenhang mrt der Frage der deutschen Gefangenen
in 'China, die bisher die Rafifivation des deutsch-englischen
Gefangenenaustausch-Abkommens noch verzögert.

England und das Murmangebiet.
Helsingfors,  7 . Aug. (T.U.) Die Engländer haben

für Karelien und Murman 100 Millionen -Rubel -Scheine
drucken lassen; die Bevölkerung ist gezwungen, diese neuen
Scheine anzunehmen und alle ihre Einkäufe bei den Eng¬
ländern zu besorgen. Die Arbeitslöhne sind unerhört hoch.
Die Engländer kaufen Renntterfleisch, Lachs und andere
Waren auf und verbieten der Bevöllerung . sie anderswo¬

hin auszusühren. Als Gegenleistung haben sie Zucker, Tee,
Leder und Kleider versprochen. Brot erhält die Bevölkerung
jedoch nur , wenn sich die Ortsbewohner den Engländern
bedingüngslos anschließcn, um für Englands Interessen mft
den Waffen zu kämpfen. «
Abtretung Kolas und des Murman - Gebiets

an Finnland.
Bern,  7 . Aug. (T.U.) Aus London wird gemeldet,

daß die Sovjet -Regierung die Halbinsel Kola und das Mur-
mack-Gebiet an Finnland abtreten wolle, um den Finnen
Gelegenheit zu geben, das von den alliierten behauptete
Gebiet zu besetzen.

Ein amerikanisches Tankschiff versenkt.
Rotterdam,  7 Aug. (T.U.) Reuter meldet aus Was¬

hington: Ern deutsches U-Bovt versenkte ein amerikanisches
Tankschiff 100 Merlen von der Küste von Virginia ; dreißig
Uebcrlebende wurden gelandet,

' Ein Ausruf um australische Hilf «.
Haag,  7 . Ang. (T.U.) General Monash, der Ober¬

befehlshaber der australischen Streitkräfte , richtete eine Bot¬
schaft an die Heimat, in der er mitteilt , daß mehrere ruhm¬
reich« australische Bataillone aufgchört haben , als Gesechts-
einbeit zu existteren unb eine Reihe von "Bataillonen vom
gleichen Los bedroht sind, falls kein Nachschub von Austra¬
lien konrme. 8 Prozent der australischen Bevölkerung be¬
findet sich bereits unter Waffen. Davon sind 49000 Mann
tot, 133 000 verwundet. ^ •

Kri egserklä rungeine s amerikanische n In¬
dianer stamme s.

Bern,  7 . Ang. (T.U.) Der Stamm der Odnondoga-
Jndianer , der innerhalb der Bereinigten Staaten völlige
Autonomie genießt, hat Deutschland den Krieg erklärt und
den Tomahawk ausgraben .lassen. (!!) . Noch immer nicht
das „letzte Aufgebot" unserer Feinde ? Red.)

Verantwortl . Schriftleiter : HansAlbrechtin  Dillenburg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Der TillkreiS sollte nach der Aufstellung des zu decken¬

den Bedarfs durch die Landeszentralbehörde für di« Be¬
kleidung der Heimarmee 575 Anzüge liefern. Bis jetzt sind
aber nur 401 eingegangen.

Die Reichsbekleidimgsstell« hat zwar die Friß
lieferung bis zum 15. August verlängert , hat aä
Zweifel darüber gelassen, daß die auferlegte Anzj
Kleidungsstücken aufgebracht werden muß. Daher
wir uns erneut an die abgabefähige woh-lhaben
kerung unseres Bezirkes mit der Bitte , uns . bei
dieses vaterländischen Werkes durch recht reichttck
von Männeroberkleidung zu unterstützen.

Der Zweck der Sammlung ist der, die in kr
tigen Betrieben beschäftigten Arbeiter , soweit sie
düng aus Ersatzstoffen ihre Arbeit nicht sachge«
richten können, mit . der unbedingt notwendigen
gegen Bezahlung zu versorgen. Es handelt- sich'
eine soziale Maßnahme' sondern um eine Krieg
digkeit. Zu diesen Arbeitern gehören keineswegs
Arbeiter der Rüstungsindustrie , sondern vor allem
beiter in der Landwirtschaft, beim Eisenbahnbetr
im Bergbau . ,

Daß aber alle diese Betriebe einen ungestörten
nehmen müssen und wegen Mangel an Kleidung
Arbeiter keinesfalls unterbrochen oder gestört wer!
fen, wird jedermann begreifen und nach Kräften
wollen, wenn anders er das Durchhalten unsere,
in diesem schweren Kampfe wünscht.

Darum liefert die überflüssige Männeroberkleid
Zögern ab!

Dillenburg , den 5. August 1918.
. Der Kreisausg

Bekarmtmachun,
In der Zeit vom 11. bis 21. August 1918'

Schlüchtern die dritte Kriegs -Dslksakade
Rhein —Mainifchen Verbands für Dolksbild
auf welcher in der Hauptsache Unterweisungen in d
wirtschastslehre, politische und wirtschaftliche Erdkun
praktsichen Jugendpflege und im Dolksbildungswes
finden.

Der Arbeitsplan kann bei der Kammer
werden.

Sie Sandetshammer 9M«
WW- MMW mm
Mmiete»etehtl. WIMet in AI

Wir haben durch Post-Rundschreiben unseren'
Kenntnis gegeben von dem Resultat einer Ä
Frankfurt a. Ai. zur Regelung der Warenbeliesg
unsere Mitglieder mit Kommunalverbandswaren. f
faffung unseres Rundschreibens waren wir der Mein,
die Kundenlisten— wie bisher — in unserer Der!
stelle auszulegen seien., Durch die Beksnnlmach
Bürgermeisteramtes erfahren wir zu unserem Erslau
die Mitglieder im Gegensatz zu der bisherigen lief
halten sein wollen, ihren Willen zum Bezüge der au
fallenden Waren durch eine Erklärung zu Prolc
dem Bürgermeisteramt auszusprechen.

Gegen eine solche obrigkeilliche Bevor«
und Ueberwachung unserer Mitglieder erh«
schärfsten Protest ! — Wir bitten unsere Msttz
ihrem eigenen Interesse , sich unserem Protest anzij
und diesem dadurch Nachdruck zu verleihen, daß I
ohne Ausnahme sich in unsere Kundenliste beim!
meisteramt sofort einkragen lassen.

Die Gesamlverwatt

ÄKWWW
mit sichtbarer Schrift, auch Mignon zu höchsten
Angebot mit System und Schriftprobe möglichstj
nummer an

Jacob Müller, Siegen i.
1 gutes kompt.Bett

zu verkaufen. 2817
_ Morivstrake 4.
1m 4Wie. 1et.

eniegei mit JMo!e,
1SAind in Mm»!.

fast neu. zu verkaufen.
Dillenburg,

Kindenburgstraße 29.
Gebrauchter
Rohrplatten-

Kofser
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
zu richten unt. E . M . 2838
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Aelteres tüchtiges (2803

Mädchen
für Kaus- und Gartenarbeit
zum baldigen Eintritt gesucht.

Condilorei Beutler.
Ein selbständiges, ordentl.

sucht, welches etwas Garten-
_beit versteht und eine Kuh
melken kann. 2815

Fra « Otto Menk.
_ Kaiser.

Fräulein mit Schreib¬
maschine und Stenographie
vertraut sucht passende

Stellung.
Angebote unt. B . 2 . 2831

an die Geschäftsstelle.

Sürj,
eichen, kiefern, Jk

stets aus Lag-
llebernahme von fführungen.

Louis Kraust
Dillenburg.-!

Eine
frischmelkend, mittelst
leichr, wird zu kaufen-!
Don wem zu erfrag
die Geschäftsstelle

Wafchmaschi
email. Sit
Keffelrnäi

Skotzkarren
empfiehlt

ü.Wn» r- 91

Ein leichter

Wag«
für eine Kuh, zu

Earl Kunz. 1
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